


from beijing with love
Herausforderung China

0'l lmprovisation übgrdig traditionelle chinesische Melodie,,Blum6ntanz,,-Yang Jlng (guzh€ng),
Ande6 Miolin (13-sitige Gitarre)

02 SomeWords-Xiaoiing Wang (voc)
03 Hoße Bace (XiaoJlng Wtrg) - Xiaojing Wang (erhu), Marc Halbheer (perc)
04 Drei FlinlSieben (tEd. chines6)-Yuan Fei Fan (dizi)
05 Vollmond (trad. chines€) - Fan Wei (plpa), Ji Wei (guzheng)
06 Barc Land für Schlagzeug und Tonband (Qu Xiao-song '1 952) -

[4ario Von Holten (schlagzeug)
07 A Festive Song (trad. chln6e) - Peggy Chew (voc), Adrian Frey (plano), Willy Kotoun (perc)
08 lnner M€los (Yang-Favre) - Yang Jing (pipa), Pierre Favre (perc)
09 Nostos (fteo Kapilidis)- Xiaojing Wang (erhu, voc), Th@ Kapilidis (guit), Marc Halbh@r (perc)
1 0 Flusswas*r (trad. chinese) - Yan Jie Mln (erhu), Ji Wei (guzheng)
1 1 Gu Yun tür Altflöte solo (Jia Guoping .1 963) - Angela Tschanz (altflöte)
12 N€bel in der Morgsndämmerung (trad. chinese) - Ji Wei (guzheng)
1 3 Roast in Po,rk Bun (B, Merill-A. Wen) - Peggy Chew (voc), Adrian Frey (piano),

Wllly Kotoun (perc)
1 4 Einleitung, Gesang und Allegro (Li-Quing Yang '1 942) - Orchester der Hochschule

Musik und Theater unter d€r Leitung von Muhal Tang und Xiaoiing Wang (erhu)

Aufgenommen live an der Hochschule Musik und TheaterZürich, September2006
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musik zwischen den kulturen

Das Jahr 2006 ist ein Jahr der Entdeckungen. Europa entdeckt eine moderne
chinesische Kulturwelt, die sich nach dem Ende der letzten radikalen lsolation
unter Mao Zedong wieder zum Westen geöffnet hat und schon länger dabei ist,
ihre eigenen Stimmen im globalen Konzert der Kulturen hören zu lassen - in
sowohl ambitiöser als auch spielerisch-lustvoller Weise. Nach dem grossen
Auftritt chinesischer Filmregisseure in den 9Oer-Jahren war es zunächst eine
neue wilde Kunstszene, die mit eigenwilligen Kommentaren zum westlichen
Run auf das (Post-)Exotische Furore machte. ln diesem Jahr sind es nun The-
ater und Musik, die sich dem europäischen Publikum nach einer Phase der
Neuorientierung und des intensiven Zwiegesprächs mit dem Erbe der eigenen
Traditionen in überraschender Vielfalt und Vitalität präsentieren.
Begonnen hat der diesjährige chinesische Reigen im Januar mit einer bereits
traditionsreichen Neujahrstournee, die alljährlich Europa (erstmals von Luzern
bis Kairo) ein renommiertes Orchester-Ensemble aus einem je anderen chi-
nesischen Musikraum beschert, und bei der diesmal viele Klassiker aus Regi-
onalopern und Werken der chinesischen Moderne zu hören waren. Wenig
später, von Mäz bis Mai, gibt sich das Berliner Haus der Kulturen der Welt
die Ehre und lädt namhafte Vertreter der gegenwärtigen Musik-, Kunst- und
Theaterszene zu einem spektakulären Festival mit dem programmatischen Titel
,,China zwischen Vergangenheit und Zukunft" ein. Neben dem anspruchsvollen
Rahmenprogramm werden in knapp zwei Monaten allein sieben Urauffüh-
rungen von experimentellem Musiktheater und musikalischen Auftragsarbeiten
geboten. lm April eröffnet in Zürich das zehnte Steps-Festival sein Jubiläums-
programm mit einem chinesischen Abend, bei dem das Shanghaier Jin Xing
Dance Theatre mit einer mal spritzigen, mal hintergründigen chinesisch-west-

lichen Koproduktion mit dem Titel ,,Shanghai Beauty" begeistert. Man könnte
noch viel mehr aufzählen.
Die Hochschule für Musik und Theater Zürich bietet im September 2006 mit
ihrer chinesischen Studienwoche weitere wichtige lmpulse für dieses erfreu-
liche lnteresse westlicher Musikkenner an einem vertieften Verständnis der
Vielfalt modernen chinesischen Musikschaffens. Nachdem inzwischen die
Diskursanstösse, von denen der Hongkonger Avantgarde-Theatermacher
Danny Yung im Zusammenhang mit der experimentellen Modernisierung des
klassischen Musiktheaters spricht, nicht nur er{olgt sind, sondern bereits die
Bühnen, Konzertsäle und Filmtheater der Welt in Form von überzeugenden
Produktionen erreicht haben, setzt sich ein Umdenken auch im akademischen
Bereich durch. Nichtwestliche Musikformen finden auch hier zunehmend ihren
Ort, sei es im universitären Curriculum, oder sogar in der Einrichtung von ent-
sprechenden Lehrstühlen.
Als Chinawissenschaftlerin, die zu dieser Disziplin erst nach einigen Semestern
des Musikstudiums gefunden hat, freue ich mich natürlich besonders über eine
solche Entwicklung. Das moderne China erschien in den frühen 80er-Jahren,
als ich mit diesem Studium begann, noch ein wenig farblos. Der rote Lack der
radikalen Mao-Ara blätterte bereits stark, der wirtschaftliche Aufschwung war
eingeläutet, aber noch alles andere als greifbar. Die weitaus grösste Dynamik
entfaltete sich zunächst im politischen Sektor, aber gerade dort ereigneten
sich auch noch schwere Rückschläge. Als Mitte der 8oer-Jahre fast über Nacht
die ersten grossen Kinowerke der sogenannten fünften Generation von Regis-
seuren wie Zhang Yimou, Chen Kaige oder Tian Zhuangzhuang bei den inter-
nationalen Filmfestivals Auszeichnungen ernteten und im Nachsatz eine ganze
Reihe von chinesischen Schriftstellern und Dichtern weltweit edolgreich wurde,
kam ich gerade von meinem Studienaufenthalt aus Taiwan zurück. Mein Chi-



nesisch war endlich gut genug, um diese Literatur auch im Original lesen und
so die Hintergründe dieser befreienden Blicke hinter die Hochglanzfolie einer
politisch verordneten Leitkultur kennen lernen zu können, aus der die lntel-
lektuellen sich schon seit Längerem weitgehend zurückgezogen hatten. lch
war fasziniert, entschied mich aber dennoch dafür, meine Doktorarbeit über
reisende Literaten im 17. Jahrhunded zu schreiben. ln dieser Zeit machte
das moderne China seinen zweiten grossen Sprung nach vorn. lm Gegensatz
zu seinem Vorgänger sollte dieser sich aber als positiv richtungweisend und,
soweit wir das jetzt schon beurteilen können, sogar als nachhaltig erweisen.
Nach ersten vorsichtigen Ausflügen in dieses neue China, mit einigen kleineren
Forschungsbeiträgen, liess ich mich ohne Reue ernsthaft darauf ein. Selbst-
verständlich könnte man jetzt einwenden, dass die Nation sich mit ihrem Wid-
schaftswunder neue humanitäre und ökologische Probleme eingehandelt hat;
aber jetzt bemüht man sich darum, diese rechtzeitig zu erkennen und man
schafft Anreize zu ihrer Beseitigung. Dass dem so ist, verdankt China nicht
zuletzt seinen Kunstschaffenden, deren ästhetische lnterventionen umso mehr
Gewicht haben dürften, je autonomer und kreativer sie sich präsentieren.
Autonomie? Die Probleme verlagern sich. Wo die Politik weniger regulativ ein-
greift, übernehmen Märkte das Ruder. Die Sorgen vieler Förderer und Liebhaber
des europäischen Subventionsbetriebes, der hier einer traditionsreichen bür-
gerlichen Theater- und Musikkultur nicht nur das Überleben, sondern vor allem
auch den Übergang zu neuen, zeitgemässen lnhalten und Formen erleichterte,
sind berechtigt. Jedoch muss eine vermehrte Orientierung unserer grossen
Bühnen und Konzertsäle am Publikumsgeschmack nicht zwingend das Ende
aller künstlerischen Autonomie bedeuten. Gerade die Virtuosität chinesischer
Künstler beim Austarieren ästhetisch-ökonomischer Ansprüche macht Mut,
auch dieser neuen Herausforderung mit Gelassenheit zu begegnen. So, wie die

hier versammelten Musiker die Elemente östlicher und westlicher, traditioneller
und moderner, hoch- und volkskultureller, binnenmusikalischer und transdis-
ziplinärer Strömungen überzeugend in ihre eigenen Musikwelten integrieren,
ohne die daraus resultierenden Spannungen in heuchlerischen Harmonien
weich zu kochen, werden alle Spieler unserer globalen Kulturlandschaft - in
einem Feld, wo Produzenten und Konsumenten zu einer immer weniger trenn-
baren Einheit zusammenwachsen - zugleich flexibel, beharrlich und wider-
spenstig sein müssen, damit der Musik zwischen den Kulturen auch in Zukunft,
vor allem im wachsenden Getümmel der Stile und Diskurse von Crossover bis
Kommez, nicht doch noch die ästhetische Luft ausgeht. Schwanengesänge
müssen jedenfalls nicht angestimmt werden - was der vorliegende Mitschnitt
wieder einmal beweist.

'Andrea Riemenschnitter ist Prolessorin für moderne chinesische Sprache und Lite€tur
an der Universität Zürich



die beziehung der stadt zürich zur
volksrepublik china

Thomas Wagner *

Die Schweiz geniesst als Kleinstaat in der Volksrepublik China nach wie vor
hohe Anerkennung. Ausgangspunkt dieser guten Beziehungen bildet die Tat-
sache, dass die Schweiz zu den ersten Ländern zählte, die die Volksrepublik
China 1950 anerkannten. 1982 gründete die Stadt Zürich zudem die Städte-
paftnerschaft mit Kunming. Zürich konzentrierle sich neben dem Austausch
von kulturellen Aktivitäten auf die fachtechnische Zusammenarbeit auf dem
Gebiete der Wasserversorgung, Stadtentwässerung, öffentlicher Verkehr,
Stadtentwicklung (inkl. Denkmalpflege) sowie Umweltschutz. Diese beisp;el-
hafte Kooperation als Pilotprojekt bildete eine Basis für die Entwicklung von
Kunming und ist noch heute aktuell (Multiplikatoreffekt in der Volksrepublik
China).

ln den letzten 25 Jahren hat sich Kunming von einer,,Provinzhauptstadt,,zu
einer strategisch bedeutenden und wirtschaftlich aufgeschlossenen Haupt-
stadt der südlich gelegenen Provinz Yunnan als ein ,,Tor zu Südostasien" ent-
wickelt. lm Vordergrund stehen heute städteplanerische Aufgaben (Bau neuer
Satellitenstädte), die Erschliessung dieser neuen Städte mit einem S-Bahn-
ähnlichen Transpodsystem sowie verschiedene Massnahmen zum Schutz der
Umwelt und zur Erhaltung von schützenswertem Kulturgut.

Die Städtepartnerschaft ist Teil der globalen Verantwortung von Zürich für die
nachhaltige Entwicklung anderer (vergleichbarer) Städte in der Volksrepublik
China. Es gehöfi meines Erachtens zu den Verpflichtungen unseres Landes,
dass wir nicht nur von den Vorzügen unseres hohen Lebensstandards sowie
von den technischen Entwicklungen profitieren, sondern auch andere Men-

schen auf dieser Erde in Solidarität daran teilhaben lassen. Zudem ist diese
Städtepartnerschaft keine,,Einbahnstrasse", sondern die Stadt Zürich und
ihre Fachleute können viel von den Edahrungen aus Kunming lernen: Die
interkulturelle Verständigung wird in unserer globalisierten Welt doch immer
wichtiger! Erwähnen möchte ich beispielsweise auch die einzigartigen Aus-
stellungen über die chinesischen Kulturen im Museum Rietberg, den sym-
bolträchtigen Chinagarten in Zürich oder die verschiedenen Seminarien über
Stadtentwicklung sowie die regelmässigen Dialoge über Good Governance,
Corporate Governance und Umweltschutz. Zudem: Die Schweizerische Wirt-
schaft hat in der Zeit von 1982 bis 2003 konkrete Aufträge von über 50 Milli-
onen Franken erhalten, bei einem Bruttoaufwand (inklusive Chinagarten) der
Stadt Zürich von ca. 16 Millionen Franken. Ein Resultat der Wirtschaftsför-
derung, das sich sehen lässtl So hatte die Städtepartnerschaft - gleichsam
als Nebenprodukt - auch eine Stimulation der Wirtschaftsbeziehungen zur
Folge gehabt.

Meine langjährigen Erfahrungen im Umgang mit der Volksrepublik China und
meine heutige Tätigkeit als ,,Türöffner und Projektvermittler" für europäische
Unternehmungen (v.a. im KMU-Bereich) bestätigen mich in der Überzeugung
dass noch ein grosses Potential in der Städtepartnerschaft Zürich-Kunming
liegt. Oder - um eine chinesische Metapher zu gebrauchen: Wir haben in den
letzten 25 Jahren eine reiche Saat gepflanzt und den Acker wohl bestellt - nun
können die Pflanzen wachsen und deren Früchte geerntet werden!

' Thomas Wagngr ist Präsident der Schweizerisch-Chinesischen Gesellschaft
und ehemaliger Stadtpräsident von Zürich



from beijing with love iI]l'IC BEIt|yEEil ClllIllRE
Folix Baumann/Heinrich Baumgafrn€r

l

AflDBf' NIEüEüf,NIIEI*

Ein bisschen China gefällig? China als Thema einer Schwerpunktwoche an
einer europäischen Musikhochschule? Und ein Querschnitt dieser Woche
auch noch auf CD? Bildung supralight oder Hyper-lnfotainment?
Die Studienwoche 2006 an der Hochschule Musik und Theater Zürich stand
unter dem Titel ,,Herausforderung China". Die Studierenden sowie eine inte-
ressierte Öffentlichkeit waren eingeladen, sich in der Begegnung mit Men-
schen, mit musikalischen oder literarischen Situationen, mit lnformationen
aus und über China herausfordern zu lassen - etwa so, wie wenn sie eine
völlig fremde Region besucht und nach der Rückkehr die gewohnte Umge-
bung neu erlebt hätten.
Die Räumlichkeiten wurden mit Bildern aus verschiedenen Regionen Chinas
dekoried, die zeitgenössischen chinesischen Kompositionen an den Matin6es
durch literarische Texte kontrastiert. Es waren Tage, ausgefüllt mit Referaten
über politische, ästhetische und musikwissenschaftliche Themen, mit Work-
shops zu Theorie und Praxis chinesischer (Musik-)Kultur und mit Konzerten
mit traditioneller und akkulturierter Musik aus China. Die Würze dazu lieferten
aktuelle chinesische Spielfilme, Qi-Gong-Er{ahrungen und eine fabelhafte chi-
nesische Cafeteria.
Zahlreiche Gespräche vor, während und im Anschluss an die Woche haben
gezeigt, dass die Einladung zur Auseinandersetzung mit einer starken, risiko-
freudigen Stimme in der heutigen Welt breit angenommen worden ist.
Wir wünschen dieser CD, dass es ihr gelingt, tiei den Teitnehmer/innen Erin-
nerungen an die Studienwoche wieder lebendig werden zu lassen, und dass
sie denjenigen, die nicht an der Woche teilgenommen haben, einen Eindruck
vermittelt vom spannenden Dialog mit einem China jenseits von Medien-
klischees.
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A B.'llBG[.'It Cur'rltnE OF r|lf/lrnE AiD illtttc, atcll ti rB,4Dtrtoi, Boltl
I(, tUnYtYE ANtr rO Acttlfyf A rßANrIrtON tNro Nfw, itoBE aoirEitpoBAnl
FOBitt /litt aoirENrt Bur tF oun onElr tr^Gft 

^Ntr 
SotyaEBr !lAl-l-t oRt-

INIATE rlffittEl.vE itonE row^ßtDt rtlE puBlta, t^ttEt, taLt txtE t\ror
itafttaBt1? iffaY ütf END oF atl ,tBrrtrla aulot\raDt{t pBfcrtEr.a ,llf ytn-
ruottrl or alftNfrf aBrltft tN BAl.artctN3 our aE rllErtc aND fcotyottta
DEil,iNDr aAil G|YE tlt couaaGE rll/lr ltf, roo, rHoul'D itEEr r|lfrf Nfty
CI|AIIEIIGE IVITll C('iIPO'llNE. TtlE i'II'ICIAII' GATI|EBED tl[NE ANE ABlf TO
llrEcaÄrE, coirYttYcttYcly, EtEitENIt of EAtftBi ÄtyD wE rfßN InfirDt, rtlf
rnaDlrtotyal AttD r||f |||oDfBi, lltcll .df,I ÄND Fttlö culrutE, rllf titiaÄ"



lYfrvr allD rllE |lytfnDrtStplttyaßy, wrrnour w,4rEFIttG DowN rllE rElltlollt
rHAr Ff!ul-r FnOil rr ill1 lirlD llYPOanfrtC/tl HABitOiy. lly rllf tAitE iaAil-
NEn, Al'l rllE pl.AtfRt tN ouß Gtoaal cufrunat r,|ltrDtcapE itlltr ar oilf
alD rHE ,ailf rtitE af rlEttBr.E, tryrttrfir AlrrD truBBoBN, try oßrrEB rHAr
illtttc BfrwEftt 3ürrunE , ^t o til rtlf furunE, Doft ilor EJptBf Fon luArlr
oF aE rllErtc atB, E pEctalla ti rtlf GBow]tG tlUESllB Of trrlE Atrt Dl'_
coun ft, rBoil cnottoyEB ro SottilEncf. roß rlllt GloBÄ[ l_4NDtCApE Itorlf ttY lullt3ll ptotDtfcEBt Ät\ltD coN,rritrnt aaf GBowlilG IoG[TlfER IO
r(tlll|l a ut$w rrl/|r flat rE r /tryD lE r arl/ti(f, or af]vG BtloKEi at',ißr
AG llY. rHfßE lt aEtllAtil1 rto nEAtON IO TIABU|iGINS tw^itoilct - Ätlllf ßEaOßDliG OFFEnED tlfilE Pßattft OrtaE ronr.
..TDIE  BIGüEi'Cf,iIEfß U PBOTUreB reB üODEBN CüIiU 6iGUSE
tm lmßruBf ar rf,E uitYEn,n ot zuntßf,

rHE BIIATIOil'HTP OT THE ClrY OF ZI|BICH
r(D I}rE PEOPI-E'' llEPrlBl-IC OT CHIJ/.

twlrzfBl.aND aotYrtlYuft ro ElYroi .s ll|GH ITEGBEE or nE pEar tt rllf
PfoPlf,' BEPUB1!a OF alltNA, Tll.'llcll tr lt,t titAl1 trÄrE Bt C('iapABt-
toN. rHE POTNI .'f DfP/tßrUßf rOß rIll, GO(,D nEl.Artoflttttp It rHE rAar
rHar tw|rzfnt-4llD ttat oNE oF rllf FtRtr coutytBlft r|lAr ßfaoGNtzED rtfE
PfoPl-ft BfPuBlt( or cllttY,t ti t95o. rllE]t, !]l t982, IttE ctrY oF zunlctl
IwlrlifD IftElF Wtrll $uiittNc. BfttDE ail ficHÄtYcf hl rllE BE lil oF
aulrun^l ÄCrltlr|E, ZUBIall aollaErtrllArED .'N tPEClAl"tZfl, rfallillc^l
aooPEBArtott tt{ tllf Ftfl-Dt or l]vaüB tttpply, uBaai DB/lti/lcf, puBlta
ra.ülr?oBr, uBaalY Dfvfl'opitE|r (lllal-ulttllG rllf pßfrfny rlolt or Hrtfc
nlaAl- ifottuitfNl,) attD coritEnYArloN. rlllt pttor pBotfar or ftEitplaBi
COOPIBAüO]1 F{tBrrlfD Ä BAtrt F('B rl|f DfYElOPilfNr Or $Uürll'|c, A llt
at tutt 

^t 
BEIEYAilT roDAt (tryIrH a ilulrtPlIfn frrfcr tN Illf nE r oF rtlE

PE('P[E' B[PI|BI!C).

li rHf lÄ.tl 25 YfaBt, ltuiiltNc tfAt Dfyfl-opfD rnoü a itERf pBoytictAl
cÄPrrat l1\rro a trB,ÖrfGraatl't, titl'oßI^irr itErRopollt tfl rllf tourllfßty
PB('YtilCf Of tUNilAN, EC.DNOiltGtll? Opftyj{tllDftD, 

^Ntr ^ 
.GÄIEttA!' rl)

tourll-EArr a'l,A. or PBtilÄni lirpoBr^ilcE roDAy aBf rtttrft or uBBAry
Pfall,illiG - Bull-D!ilG NflY tÄrflllrf rowßt - aoNtYESrtNG IllE E Nflv rotyNt
tY|rtl ,4 rnANtPOnr tltrfit ttittrAB I(' ZUll|Cll,' rt B Hi, ,IIEUABATY n^t[-
tcAr', 

^Nlt 
alE tunft rO PII(,TECT rllE EiJYtßOilrllßYr /liD r(D PnE fßVE rllE

culruB^l llfSIIAGE tryllfnEyfn flfaftt/ißy.

rrlf clrY rwrllNrNo PBorfar lt A PABI ('F zuntcll, GloB/tl Bfrpoittaturt
FOß rHE tlltratNfD lrEYfloPitßYr oF orHEB, ttittl-An alrtE |ly r|lf pfoplf,
ßrPUBr.la Or CHllIA. lil ill OPrNrOl|, rr It ONf Of rtlf D.|ilE Or OUß aollr*
rBt IHAI ttE DO irorrUtr PBOrrr rlloia rllE BEtnEftIt oF oun ll|Gll rr r*
DAND ('F !'IY!'!G AilI' FE.DiI OUB TE'tlNlCAl. DEYET('PiIENI'. BAT|IIB 

'llOUIDwE tttolY toltDÄßlrt, aJD al.t"oty orllfB pfoplE oi ilttt EÄBrH To pÄBrt-
alPArE lN I$fif. TllBTHEß,ri('R[, flllt PÄBrNfnßlP It f{{t r(}Yf-tg^l trßEff',



roß r|lE atat oF zuf,tall aNtt llt flpEBIt c/|ty t.I.lßi iaucfl raoit ouß
ElPfBtEtYaE tN rüiittNc - tififncufruBAl- utyDEntraNDtic rt BfcoilttyG
fvEn iloBE titpoBraNr ti ouß cloBAttzEtD tyoB1Dr at a rfw E Ailpr.E , Iwourtr lttaE ro ittirtoN rrlE üitQuf EtHtalrtoit oF ctlrNE f aut-rrrBE ty
rHE BrfrBIßG itrrrfur{, rHf BtaHl-a tyilBot-tc aBtNE E GABDfl! tty Zuatall,
on r||l tAr|lout tEi|trttnr ('i unB N DEtrlo|,itE|Jr, A:rD rHE |tEcUL4n
IDI.O|-OGIII Ot! GO('D G<ttEBtt/ltycf, COBP('ßAIE froyfßryAtycf /tND aoNrtft
YArlOi. AJD rHf tWrtt rß(D lo,rtt r]dt tt rrlr pEnt.'D rBoit rCar rO 2ottt
ßfsErYEt aol\tctErE onDfat tvonrtl üonE IHAN rttry ilrtl|olY tnaiar, ,tt
?lG^tlltr a GBott EtpfiDtruaE or ctf,aa tljrEfN ittl-LtoN rnaiGt oi rtlE
PABr OF rllE Clrt ('r Zrlß|CH (lNCrUtrtlYG rrlE cotr or rtlf aattiJf.rE oABDEir).Ial|' at L Bftttlr oF rcatt\(tttc pBoitortoN rH/lr lvf caty BE pBottD oFt
rllUt, rl|f arrt ftYtl|NttYc - At A By.ptottucr, At tI lYEll[ - HAt Attat ßErut

ilY ilAü t,fARt Or EIPEBtfNaE ttt Df,lttll6 tYlrll rHE pE{tptE, ßEp|lBl.rC
or cHtYA, aND üa AartylrlE roDAf tN ropfN]YG txtoB'' aNrt NtG{tü^r|ltc
PB.'TEGfT FOß tunopf,ily aol|lpaNtft (aBl'yf all FoB ,tt^tt aJD iltDD1E-
tlzED coitPÄtttE ) co ,rtnit itf ti iay BEttff rllar rrlEBE laE a tftlt- GBf-
.4ftI PlOTElIrfAl IN Tllf PABTNEN,IfIP B[r1YEEN ZttBI'H AND rUlliIING. OX,
I(' !T'E A CHIIYE'E iIfIAPHiDnl lryf ll/lYE PI'NIED iI,ÖNi 

'EED' 
rN rrfE PA'I

ItYfNr?-flYE Yf,tnt ,4tlD MlfD flrE rtfuD PnopfBlt, Mnt rrfE plAtylt ilAa

ffiWJ WTNEß Ü PXSDKT OF TE' ryT'<f,It$ reCIM
sD a reBifn cttr PBqDEir oi zunkf,

trvouttt tou l'ilaf ^ l.lrrl-E cll!ilA? G]|]YA At rllf r<tcut roll A tgEf$ ar ^funoPfart aotYtfBYAroBYt ÄND A tEl-fartoN FBoit rHlt wEflt orY cl, ro
aoor? ruPfn-l-lcllr EDuaarloiJ, oß lliPEß-lNror lrv{Eirr

rBoit BErrtilG wIrH r-ovf
f f, ltl BAUüatffi f, tiBtcH BAUü9agif B

rllE B.'Oitt tryfBE DEaOBATED l/ytrll PtarunEt rBoil DlrrfBfilr Efclorlt of
cHtt! , tYllttf rllf aoßrfilPoBAnl allttE E coitPortrtorlt Io BE llE ßlt lrY
rHE üArtYaft tryf8E PßoGB,ü{itfD alottGttDE aoNrBAtrrNG t-rr-ßaBt rE rt
rllftr tYfBf D tt Fu1l or lfcrunft ott Pol-trtcal., aE rllErlc AND l|lrrnat>
l('Gta^l rHE E , tYrrH tYollt(rltoPt oil rllE rlfEoBt AND PBA3T|CE Or CHr-
rYE E C|IIIUBE (itrr'la^l' AttD OrlrEBwrtf), AllD lryrrll aOrlSEBrt ('F rßADlrl-
oNAl AiD ACCUITUBATID itttttS rBoit CllTNA. rttf wEfr lvAt Gl"ErY ÄDDflt
,?taE Bytllotrvl'{G CunBENr aHIYE f Fllitt, OFrfBlltG Ql.froirc E PEBTENCE 'AilD Ä rABIIIOIT' 

'llINE 
f CAFETEBIA

r]lE truttY l]uffL 20.'6 Är rtlE zußtall A3.öttEita roß üurlc ,illD rllf -

rßf |l^D A' trt rllEitf .r|lf alt^llfilGf or ctltt^'. rllE truDElYrt AiD rHf
tNIfNE TfD P]|BIIC t,vEB[ IilYlrfD TO Bt ''HAIIEIYGED' BA IifONüAIt('i'
FBOit /*ND ÄB(DUI CH|N,ö, Aa itffrt!3 Pf{tPl'f, 

^ND 
BY ElPEBtfrlalrYG ilurl-

a^l oß ttrfßaBY ,rruArtoilt - BATtlEn At tF otYf wfnE ro YUfr Ä coiaPl.E-
rflY FOBETGN BEGtOll, .AfD r'lEN, ArrEn OiEt |lfruBi, Olf ftPfnrEME
orrtE lttttÄl- EllYtBoNt{fJr At toitEllltiG rtEw.

iuitEBoltt coiYEntArtoit BfFoßf, tDußlrYG AiD arrfß r|lf wEfL tllo-
IYED TllAT THI' INA|rANOil TO EN6ÄGE IIVII!| C]IIIYA - A 

'OllNTBf 
PO''E -

tlrtc 
^ 

trBoNG, YEJTUBE o'rlE YOICE ai fODAr/, w('ßllt - ,*aHlfvED aßOaD
/laafpr^lYat.

wE ttoPE rHÄr rHlt cD ttt(afEDt rN PnoitHriG HAPPY BEirriltaEiaft FBoir
rHE PANTICIPAIII' !N TllE 

'TllDI 
ttEEK. t'Vf AL'O tlOPE IIIAT THO'E tflIIO IDII'

'{{tr 
rattf PAßr c,ött aaQutßf 

^tt 
titPBftttoil oF wHAr lvat AN Elcrrt|G DtÄF

r.OGllE IVII]| A CHTNA T1lA' llE FAN BEAOiID ,tf1 Tllf iIfT'IA' C1!Cllf'.

nairurtoü cBanoPf, f B walroi
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